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Energiezukunft Schweiz
Vor allem mit Energieeinsparungen 
und der Entwicklung sauberer Energien
In zehn bis zwanzig Jahren kann die Stromversorgung in der Schweiz im Wesentlichen durch Energieeinsparungen und die Entwicklung sauberer Energien gewährleistet werden. Die Kernkraftwerke können nach und nach abgeschaltet werden, und der Bau von Gaskraftwerken ist nur als Übergangslösung denkbar. Mit diesem Vorgehen schützen wir die Umwelt und die Gesundheit der Bevölkerung und fördern gleichzeitig die Wirtschaft und die Beschäftigung.
Der Bundesrat diskutierte im Januar über die energiepolitische Zukunft der Schweiz und sollte demnächst einen Entscheid fällen. Travail.Suisse ist diesbezüglich der Ansicht, dass auf jedes Projekt für den Bau eines neuen Kernkraftwerkes verzichtet werden sollte. Mit der Kernkraft gibt es kein Nullrisiko, und das Problem der Lagerung der radioaktiven Abfälle ist nicht gelöst. Ausserdem gibt uns die Kernenergie keinen Anreiz zur Senkung des Energieverbrauchs. Sie schiebt das Problem nur auf, denn die Laufzeit von Kernkraftwerken beträgt nur etwa sechzig Jahre. Ausserdem sind die Reserven an Uran, dem Brennstoff der Kernkraftwerke, begrenzt, und der Abbau macht uns stark vom Ausland abhängig.
Travail.Suisse lehnt auch eine Verlängerung der Betriebsdauer von bereits bestehenden Kernkraftwerken aus Sicherheitsgründen ab. In zehn bis zwanzig Jahren müssen die Kernkraftwerke, die etwa 40 Prozent des elektrischen Stroms produzieren, abgeschaltet werden. Um den Atomstrom zu ersetzen, müssen unverzüglich Stromsparmassnahmen ergriffen und der Anteil der sauberen Energien in der Stromerzeugung erhöht werden
Gaskraftwerke als reine Übergangslösung
Realistisch betrachtet wird es nicht möglich sein, den gesamten Atomstrom innert nützlicher Frist zu ersetzen. Deshalb kann Travail.Suisse den Bau einiger Gaskraftwerke akzeptieren. Da diese Kraftwerke sich durch den CO2-Ausstoss negativ auf das Klima auswirken, sind sie aber nur als Übergangslösung tragbar, bis der Atomstrom vollständig durch Energieeinsparungen und die Entwicklung sauberer Energien kompensiert werden kann.
Die schrittweise Stilllegung der Kernkraftwerke ist als Chance für einen entscheidenden Schritt in Richtung 2000-Watt-Gesellschaft (siehe Kasten), in der drei Viertel der erforderlichen Energie aus erneuerbaren Quellen stammen, zu betrachten. 
Eine kürzlich durchgeführte Studie
 der Schweizerischen Akademie der Technischen Wissenschaften (SATW) besagt, dass das Angebot an erneuerbaren Energieformen bis 2050 verdoppelt werden kann. Bei der Erzeugung von Wärme bieten Wärmepumpen, Sonnenkollektoren und die Biomasse das grösste Entwicklungspotenzial für erneuerbare Energien. Die Stromerzeugung kann vor allem durch die Entwicklung der Photovoltaik und die Nutzung der Biomasse verbessert werden.
Der Schlüssel des Energieproblems: die Energieeinsparungen
Trotz allem: Die SATW weist darauf hin, dass die erneuerbaren Energiequellen nur gut ein Drittel des Bedarfs abdecken können, wenn der Energiekonsum auf dem heutigen Niveau verharrt. Deshalb kann die Entwicklung sauberer Energien allein uns nicht aus dem fossilen Zeitalter führen. Wir müssen auch den Energieverbrauch senken. Der Stromverbrauch kann gesenkt werden, indem die Elektrospeicherheizungen rasch ersetzt, eine effiziente Beleuchtung verwendet und nur noch jene Haushaltsgeräte, die am wenigsten Energie brauchen (Klasse A+ und A), verkauft werden. Es ist auch möglich, einen Teil des Strombedarfs durch den Import von Windstrom abzudecken, da sich dieser Energieträger stark entwickelt hat und nun zu einem wettbewerbsfähigen Preis erhältlich ist.
Das grösste Sparpotenzial steckt jedoch im Bereich der Wärme, wo die Isolation des Schweizer Gebäudeparks erneuert und der Minergie-Standard obligatorisch werden könnte. Gemäss der Road Map der SATW können bis 2050 gut 40 Prozent der benötigten Wärme aus einheimischen erneuerbaren Quellen zur Verfügung gestellt werden.
Wirtschaft und Beschäftigung, die grossen Gewinner der energiepolitischen Wende
Die Energieeinsparungen und die Entwicklung sauberer Energien werden sich sehr günstig auf die Wirtschaft und die Beschäftigung auswirken. Sie ermöglichen der Schweiz, weiterhin eine führende Rolle im Bereich der Energieinnovation zu spielen (denn sie ist dabei, ihren Spitzenplatz zu verlieren!), was die Wettbewerbsfähigkeit und die Exportkapazität erhöht. Es ist auch offensichtlich, dass jährliche Investitionen in Milliardenhöhe in eine bessere Isolation der Gebäude und in die Entwicklung der für unser Land viel versprechendsten erneuerbaren Energien Zehntausende oder sogar Hunderttausende neuer qualifizierter und dauerhafter Arbeitsplätze schaffen. Oder anders gesagt: viel mehr als mit den Milliarden, die man in die Verlängerung der Betriebsdauer von Kernkraftwerken oder in den Bau eines neuen Kraftwerks stecken würde.
Energieeinsparungen und die Entwicklung erneuerbarer Energien ermöglichen nicht nur, Umwelt und Gesundheit zu schützen. Diese Lösung ist auch bei weitem der viel versprechendste Weg für die Beschäftigung und die Schweizer Wirtschaft.
Denis Torche, Leiter Energiepolitik, Travail.Suisse
Die 2000-Watt-Gesellschaft, das angestrebte Ziel
Die 2000-Watt-Gesellschaft ist eine Vision, bei der der jährliche durchschnittliche Energieverbrauch jedes Erdbewohners 2000 Watt beträgt. Zwar liegt der durchschnittliche Energiebedarf weltweit derzeit tatsächlich bei 2000 Watt, aber die Unterschiede zwischen den Ländern sind riesig: einige hundert Watt in den am wenigsten entwickelten Ländern und bis über 6000 Watt in den reichen Ländern.
Die Schweiz hat zurzeit einen Pro-Kopf-Verbrauch von 5000 Watt, und man muss bis ins Jahr 1960 zurückgehen, um bei einem Niveau von 2000 Watt anzulangen. Gemäss den Spezialisten der ETHZ ist es möglich, ohne Komforteinbussen zu diesem Wert zurückzukehren. Dies soll vor allem durch eine Erhöhung der Energieeffizienz und natürlich durch politische, wirtschaftliche und soziale Impulse geschehen. 
Die 2000-Watt-Gesellschaft ist ein strategisches Ziel des Bundesrats. Es ist also höchste Zeit, dass er den Mut hat, es auch umzusetzen! Werden die Road Map der SATW (Verdoppelung des Angebots an erneuerbaren Energieformen bis 2050) und die 2000-Watt-Gesellschaft verwirklicht, können drei Viertel der erforderlichen Energie aus einheimischen erneuerbaren Quellen zur Verfügung gestellt werden.
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